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Wenn es um Flexibilität und Divergenzen 
am Arbeitsmarkt geht, steht oft auch 
die Frage nach der regionalen Mobilität 
der Arbeitnehmer im Raum — und damit 
meist nach den Wanderungen. Aber nicht 
immer muss der Wohnort gewechselt wer-
den, denn Pen deln ist in vielen Fällen eine 
Alternative. 

In Deutschland konzentriert sich die öf fent -
liche Diskussion häufig auf die Mobi lität 
zwischen Ost und West als Mechanismus 
zur Angleichung unterschiedlicher Arbeits-
marktchancen und Lebensperspek tiven. 
Neben der Ost-West-Mobilität wer den in 
der folgenden Untersuchung auch Pendler-
ströme auf Kreisebene und Pendlerstruk-
turen mit Blick auf Anpassungsprozesse 
analysiert.  

Â Entwicklung der Ost-West-
 Mobilität 1995-2005 
Die Wiedervereinigung löste eine Welle der 
Mobilität von Ost nach West aus, da die Er-
werbschancen und das Lohnniveau im Wes-
ten viel besser waren. Pendeln als flexible 
Form der Arbeitskräftemobilität spiegelte 
dabei zum Teil die Erwartung wider, dass eine 
Beschäftigung auf dem westdeutschen Ar-
beitsmarkt nur eine vorübergehende Lösung 
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darstellen würde, bis sich die Arbeitsmarkt-
lage in Ostdeutschland verbessert (Pischke
et al. 1994). Dass die Erwartungen einer zü-
gigen Angleichung der Lebensverhältnisse 
trotz vorhandener Lohnzuwächse enttäuscht 
wurden, zeigte sich nicht zuletzt in einer 
nachhaltig einseitigen Wanderungsbilanz zu-
gunsten des Westens. 

Für einen ersten Überblick über die Ost-
West-Mobilität werden die Pendlersalden 
im Vergleich zur Wanderung betrachtet und 
beide den Arbeitslosenquoten in Ost und 
West seit 1995 gegenüber gestellt (vgl. Ab-
bildung 1, Seite 2). Ein positiver Saldo be-
deutet, dass mehr Personen Richtung Westen 
pendeln bzw. wandern als Richtung Osten. In 
Abbildung 1 wird deutlich, dass die Entwick-
lung der Arbeitslosigkeit in Westdeutschland 
und besonders der Abstand zur ostdeutschen 
Quote die Pendlerströme beeinflusst. Der 
Pendler überschuss betrug im Jahr 2001 — bei 
einer Differenz der Arbeitslosenquoten von 
10,5 Prozentpunkten — rund 321.000 Per-
sonen. Im Jahr 2005 waren es knapp 290.000, 
der Unterschied der Arbeitslosenquoten lag 
bei 9,6 Prozentpunkten. Insgesamt hat sich 
die Mobilitätsbilanz zwischen Ost und West 
trotz leicht abnehmender Salden seit 2001 
wenig verändert.

Â Seit Mitte der 90er Jahre verstärk-
ten sich sowohl die Wanderungs- als 
auch die Pendlerströme von Ost nach 
West. Ab 2000 ging die Ost-West-
Mobilität etwas zurück, der Pend-
lerüberschuss im Westen bleibt aber 
auf hohem Niveau: Er lag im Jahr 
2005 bei knapp 290.000 Personen. 

Â Die ehemalige deutsch-deutsche 
Grenze beeinflusst auch 16 Jahre
nach der Wiedervereinigung die 
Struktur der Mobilität: Westdeut-
sche Kreise entlang dieser Grenze, 
z.B. Fulda und Göttingen, hatten 
2005 deutliche Pendlerüberschüsse. 

Â Im Osten sind es vor allem die 
großen Städte (Berlin, Leipzig, Dres-
den), die qualifizierte Beschäftigte 
überregional anziehen. Im Westen 
verteilen sich die Pendler räumlich 
stärker. Hier wird im Zuge der Verla-
gerung von Arbeitsplätzen auch ins 
Umland der Städte gependelt. 

Â Insgesamt nimmt die Mobilität 
bei allen Qualifikationsgruppen zu. 
Hochqualifizierte weisen über alle 
Jahre die höchsten Pendlerquoten 
auf — in Ost wie West. 

Â Bezogen auf die Siedlungsstruktur 
gleichen sich die Pendlerverflech-
tungen in Ost und West an. Dies 
spiegelt die nachgeholte Suburbani-
sierung der Beschäftigung im Osten 
wider. Kernstädte bieten immer we-
niger Beschäftigungsmöglichkeiten 
für Geringqualifizierte.
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Datenquellen und Definitionen der Untersuchung

Datengrundlage für die Wanderungen ist die Wanderungsstatistik des Statistischen 
Bundesamtes; für die Pendler ist es die Beschäftigungsstatistik der Bundesagentur 
für Arbeit.

Pendler sind sozialversicherungspflichtig Beschäftigte (ohne Auszubildende, nur 
Vollzeit, keine geringfügig Beschäftigte), deren Wohn- und Arbeitsort in unter-
schiedlichen Kreisen liegen (439 kreisfreie Städte und Landkreise, NUTSIII). 

Qualifikationsgruppen: Hochqualifizierte haben ein abgeschlossenes Fachhoch-
schul- oder Universitätsstudium. Qualifizierte Beschäftigte verfügen im Gegensatz 
zu Geringqualifizierten über eine abgeschlossene Berufsausbildung. 

Pendlersaldo: Ist ein Maß für die Nettobilanz und berechnet sich aus der Differenz 
der Ein- und Auspendler. 

Pendlervolumen: Ist ein Maß für den Umfang der Mobilität und berechnet sich aus 
der Summe von Ein- und Auspendlern. 

Pendlersaldo an Beschäftigung: Gibt die relative Bedeutung des Saldos gemessen 
am Bestand an. Er berechnet sich als Quotient aus Saldo und Bestand und ermög
licht die Vergleichbarkeit verschiedener Jahre sowie zwischen Ost und West. 

Pendlerintensitäten (nach Qualifikation) gemessen an der Beschäftigung können 
die Pendlerneigung unterschiedlicher Qualifikationsgruppen darstellen und berech-
nen sich als Quotient aus Pendlerzahl und Bestand (je Qualifikationsgruppe). 

Pendler/Beschäftigtenstruktur: Gibt die qualifikatorische Zusammensetzung der 
Gruppe an und berechnet sich als Quotient aus Pendlerzahl nach Qualifikation und 
Gesamtbestand. 

Der Wanderungssaldo verläuft auffallend parallel zum 
Pendlersaldo, allerdings auf niedrigerem Niveau: Al-
lein im Jahr 2001 zogen knapp 91.000 Personen mehr 
von Ost nach West um als in die umgekehrte Rich-
tung. Auch wenn in den Folgejahren der Saldo wieder 
abgenommen hat, betrug der Wanderungsüberschuss 

Richtung Westen im Jahr 2005 immer noch rund 
50.000 Personen. 

Auch in den regionalen Auswirkungen unterschei-
det sich das Pendeln von den Wanderungen. Ein Aus-
pendler trägt mit seiner Güternachfrage zur Stärkung 
der lokalen Wirtschaft am Wohnsitz bei. Erhöht sich 
die Arbeitsnachfrage am Wohnort, können Auspend-
ler von lokal ansässigen Firmen als Arbeitskräfte ab-
geworben werden, sie verstärken somit den Arbeits-
kräftepool einer Region. Die Abwanderung von gut 
qualifizierten Beschäftigten schwächt dagegen die 
Region meist dauerhaft.1

Im Folgenden geht es ausschließlich um Pendler
mobilität und dabei um die Frage, welche Regionen 
typische Pendlerziele sind. 

Â Pendlerströme in deutschen Kreisen 
und Städten 

Pendlerströme haben für den gesamten Arbeitsmarkt 
zunehmende Bedeutung. Deshalb darf der Blickwinkel 
bei dieser Untersuchung nicht auf den Pendlersaldo 
zwischen alten und neuen Ländern verengt werden. 
Die regionale Abgrenzung, die hier zugrunde gelegt 
wird, ist der Kreis (zur Datengrundlage und den ver-
wendeten Maßen vgl. Kasten unten). Als Pendler gel-
ten alle Personen, deren Hauptwohnort und Arbeitsort 
in verschiedenen Kreisen liegen. Darüber hinaus wird 
nicht unterschieden, über welche Entfernungen bzw. 
ob täglich oder nur zum Wochenende gependelt wird. 

Pendeln — ein zunehmender Trend

Der Anteil der Pendler an allen sozialversicherungs-
pflichtigen Beschäftigten ist im Untersuchungszeit-
raum kontinuierlich gestiegen. Im Jahr 1995 pen-
delten 31 Prozent der sozialversicherungspflichtigen 
Beschäftigten zur Arbeit, 2005 waren es bereits 
39 Prozent — obwohl die absolute Zahl der Pendler in 
diesem Zeitraum von 7,018 Mio. auf 6,751 Mio. Per-
sonen gesunken ist. Die Abnahme der Pendlerzahlen 
ist auf den generellen Rückgang sozialversicherungs-
pflichtiger Beschäftigung zurückzuführen. 

Der Pendlersaldo vermittelt einen Eindruck des Ar-
beitsplatzangebotes in einzelnen Kreisen. Einen Über-
blick über die Strukturen von 2005 gibt Abbildung 2.2 

1 Die Folgen der Mobilität werden im Rahmen eines Projektes 
untersucht, in dem neben dem Pendeln auch die Wanderungen 
sowie die Auswirkungen selektiver Mobilität für Regionen ana-
lysiert werden.
2 	Pendlerverflechtungen mit dem Ausland wurden ausgeklam-
mert, so dass nur innerdeutsche Pendelbewegungen zwischen 
Hauptwohnort und Arbeitsort in Deutschland dargestellt werden.
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Anmerkung: Der Wanderungssaldo Ost-West ist die Nettobilanz der Wanderungsbewegungen  
zwischen Ost- und Westdeutschland im jeweiligen Jahr. Der Pendlersaldo wird analog gebildet.  
Er resultiert aus dem Abgleich von Hauptwohnsitz und Arbeitsort.
Quelle: Wanderungsstatistik des Statistischen Bundesamtes; Pendlerdaten: Eigene Berechnung  
auf Basis von pallas (IAB), Beschäftigungsstatistik der Bundesagentur für Arbeit; Arbeitslosen- 
quoten: (abhängige Erwerbspersonen) BA Statistik.
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Abbildung 1

Ost-West-Mobilität und Arbeitslosigkeit in Deutschland
Pendler- und Wanderungssaldo in 1.000 Personen; Arbeitslosenquoten in Prozent
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